
Bilderbogen und ihre Benutzer - Schlachtenbilder und
Heilige im Spiegel zweier französischer Autoren
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Die Fragen nach der Rezeption von Bilderbogen und nach der Art ihrer Aufbewahrung
oder Verwendung lassen sich nur anhand einiger weniger Memoiren von Autoren aus

dem 19. Jahrhundert beantworten. Diese wurden in der Bilderbogenforschung häufig
zitiert und sind hinlänglich bekannt. Insbesondere lNcnsonc WrnER-KELLERMANN hat
in ihrem Aufsatz ,,Bilderbogen im Kindenimmer" einige dieser Autoren zitiert, in de-

ren Jugenderinnenmgen Bilderbogen Erwähnung finden'. Die Spanne reicht von Kanr,
AUGUST VARNHAGEN von ENSns Erinnerungen aus der Zeitvot 1.800 bis hin zu Erran

Norogs Beschreibung einer Lektion in hoher und niederer Kunst - zu Letzterer wur-
den die Bilderbogen gezählt. Ebenso fehlen auch nicht die schwärmerischen Eindrücke
LUDwIG RICHTERs. Alle Autoren nennen meist Bilderbogen deutscher Verlage, häufig
aus Berlin oder Neuruppin. Erinnert sei auch an TngOOOn FONTANEs Bemerkungen zu
Bilderbogen der Firma GusrAVKüIrN in Neuruppin.

Bei der Bewertung solcher Außerungen in Autobiografien ist zu prüfen, mit wel-
cher Intention diese verfaßt wurde. Zwar handelt es sich um Zeitzeupisse, vor allem
jedoch um Selbsterkundungen: Der Autor notiert das, was ihm erinnerungswürdig er-
scheint. Der zeitliche und intellektuelle Abstand zu einem Ereignis führt zwangsläuftg
zu einer Auswahl des Erinnerten wie auch zu einer nachtiäglichen Sinngebung' häuftg
auch zur Aufbesserung der Biografie. Solchermaßen halten die'Texte Informationen
über das psychische Erleben ihrer Akteure bereit. Die narrative Identität eines Autors
muß daher beachtet werden, um das Geschriebene auf eine objektive Darstellung eines

Sachverhaltes oder Gegenstandes zu bewerten.
Im Falle der Bilderbogen handelt es sich bei den o. g. Autoren meist um abwertende

Außerungen: Bilderbogen werden als Surrogate von bildender Kunst und Geschichte

für den einfachen, ,,unverbildeten" Geschmack bewertet. In diesem Sinne werden sie

sowohl als volkstüLrnlich als auch kindgerecht betrachtet. So erklärt sich, weshalb in
autobiografischen Erinnerungen an die Kinder- und Jugendzeit Bilderbogen häufig
Erwähnung finden, wie auch in den beiden nachfolgenden Beispielen.

Die beiden Texte aus dem französischen Sprachraum können hier in deutscher

Übersetzung hinsichtlich Wirkungsgeschichte und Rezeption von Bilderbogen erst-

mals vorgestellt werden.
In seinem aritobiographischen Roman ,,Die Linden von Lautenbach. Eine deutsch-

französische Lebensgeschichte" beschreibt der Elsässer JneNECBN, geboren 1920, aus

der Perspektive eines Kindes, das nicht weiß, welcher Nation es sich zugehörig fühlen
soll, die wechselvolle Geschichte seiner Familie aus der Provinz zwischen Frankeich
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und Deutschlanff. So wird der patriotische Eifer des Knaben Seppala [es handelt sich
um den vater des Autors, d. v.] von den Bilderbogen aus dem Besitz des Großvaters
beeinflußt:

Und da ist nicht nur mein Grofvater, der erzöhlend das Napi-Epes [i. e. Napoleon-Epos,
d. .Y.f wiederaufleben kifit, da ist auch ein Bilderschatz, der sorgsam in einer Blechschachtel
{änz unten im Schrank verwahrt wird und der sich abends vor dem faszinierten Seppala aus-
breitet. Da sind Bilder and Worte, die Belagerung von Toulon, die Brücl<e von Arcolo, die
Sgnne über der Schlacht von Austerlitz, ... Andere Bilder treiben die Trihrcn in Seppatas Au-
{en, Waterloo, am Abend tach der Schlacht, oder wie Napi auf dem Fels seiner Exil-Insel St.
Helena sitzt und nostalgisch in die Ferne blickf .

offensichtlich hat der Großvater, um seine Erzählungen über die schlachten Napole-
ons eindringlich zu gestalten, die anschaulichen Bilderbogen an Hilfe genommen. So-
wohl französische Geschichte als auch Bildwissen werden durch die genannten Bogen
vermittelt. Das visuelle Medium hat denn auch den Knaben nachhaltig beeinflußt. Die-
se Bilderbogen erscheinen ihm als sehr wertvolles Gut, das in einer bestimmten Weise
sicher verwahrt und anscheinend nur unter der Aufsicht eines Erwachsenen hervorge-
holt und ehrfürchtig betrachtet wurde.

Vermutlich handelt es sich bei den von JEAN EcEN genannten Bilderbogen um Blät-
ter des Verlages PellnnrN aus Epinal, der eine weit verbreitete Serie mit Darstellun-
gen aus dem Leben NAPoLEoNs herausgegeben hatte. Diese schablonenkolorierten
Holzschnitte nach den Entwürfen von FnaNqors GnoncrN wurden zwischen 1820 und
1835 verlegt'. Zumindest bei einem Bogen, n?imlich der,,schlacht bei den Pyramiden"
besteht Gewißheit, daß der Bilderbogen in der Epinaler Serie ,,Bataille des Pyramides"
produziert worden war, denn Egen zitiert aus der Bildlögende den berühmten Aus-
spruch Napoleons: ,,Soldaten, vom Gipfel dieser Pyramiden sehen vierzig Jahrhunder-
te auf euch herab"5.

EcBN beschreibt noch weitere Bilderbogen,
Ort der Reflexion:

Ganz hinlen im Garten ist das KIo, eine einfache Bretterbude, aber darin hängen bunte Bil-
derbögenmitdemlzbenderheiligenJohannavond'Arc....DieAusschnückungdieserstil-
len, fiir die Beffachtung sehr geeigneten Stötte dient der Erhebung der Seele, Wenn ein Son-
nenstrahl durch das Heine in die Breftertilr geschnittene Herz dringt und das Refugium in
Licht taucht, dann vertieft sich Joseph in d.ie Bildcr. Auf dem rustikalen Bretterthron sitzerd,
lebt er das Izben der Heldin nach. Ruhe und Abgeschiedenheit von der Welt bringen ihn so-
gar dazu, die Rolle der kleincn Hirtin von Domr€nryt selbst zu übernehmen6.

Heiligenbilderbogen verwandeln diesen sehr profanen Ort in einen geradezu myst!
schen Effahrungsraum. Ironisch beschreibt JEAN EcEN die kindlichen Phantasien des

EGEN, JBAN: Die Linden von Lautenbach. Eine deutsch-französische Lebensgeschichte.
Hamburg 1986.
Ebd., s. 64.
Menrnr, DENIS: Images d'Epinal. Quebe c lgg5, S. 2l4f .
EcBN (wie Anm. 2), S. 64.
Ebd., s. 64f.
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Knaben, die sich geschlechtsspezifisch korrekt an Schlachtenbilder entzifurden. Hierzu
gehören auch die Bilderbogen mit der Geschichte JEANNE D'ARcs, handelt es sich
letztlich doch um eine Kämpferin für den christlichen Glauben.

Für die Rezeptionsgeschichte der genannten Bilderbogen ist es bedeutsam, daß es
sich bei dem Knaben Seppala nicht um den Autor selbst handelt,'sondem um dessen
Vater.'fo berichtete JraN EcnN einerseits aus der Perspektive Seppalas, andererseits
beschreibt er die genannten Bilderbogen offenbar aus eigener Anschauung. Sie dienen
im RoFnan als Medium, die widersprüchlichen Gefühle hinsichtlich der Nationalität,
das E[saß wxr zu diesem Zeitpunkt deutsches ,,Reichsland" geworden, zu verdeutli-
chen. Bezeichnend für die Einschätzung und Bewertung der Bilderbogen ist, daß sie
nur als Kindheitserinnerungen des Vaters manifest sind, im weiteren Leben des Autors
dagegen haben sie keinen Platz mehr und finden daher im Roman keine weitere Er-
wähnung.

Heiligendarstellungen und Bilderbogen anderer Art sind es, die Hucurrre DREI-
xeus als Mädchen in einem elsässischen Dorf in den 50er Jabren vor Augen hat. In ih-
ren Buch,,Das Elsaß, das ich meine. Kleine Philosophie aus der Provinz" schildert die
Schauspielerin und Kabarettistin mit liebevoller Ironie die elsäissische Alltagskultur.
So erläutert sie dem Kapitel ,,Gemälde und Gesangbuchbildchen" den Gebrauch und
den Stellenwert religiöser Bilderbogen:

Über meinem Bett weinte Jesus in sämtlichzn denkbaren Bl.autönen über das verlorenc Jeru-
salem. In unserer Stubb frjhtte ein in rosa Musselin gewandeter Engel nvei Kinder durch die
reifienden Wasser eines Wildbachcs.Im Alkoven meiner Grofimutter vergofi eine hohlwangi-
ge Mater dolorosa bittere Tränen. Auf dem Nachttisch meiner Eltern wurde das Her4jesu in
gelben Flannnen verzehrt. In unseren elsässischen Höusern gab es tromne Bilder zu Hauf ...
si.e gehörten 7u unserern Alltag. Jeden Tag wurde einem jeden dieser Bilder ein Gebet entge-
gengeschickt. ... Wo die BiWr herkamen wu$te kein Mensch. .,, Die Christusdarstellungen
waren so, wie man sich Chtistusse vorstellte: mager, mit langen Haar, börtig, von unsagba-
rer Traurigkeit. Welche Schule? Man brauchte doch nicht zu wissen wer sie gemalt hatte.
Hauptsache sie waren da, denn mit ihncn hatte man alle mögliche Hilfu in greiftarer Nähe.
... Jedes von lhnen war einc Art Tnuberpforte zum Glück und verschaffie uns Zugang nt hau-
fenweise Wohltaten und Abkissen, ... Zum Glück hatte ich meine lkonen, rneilrc Heljele [Hei-
ligenbildchenl: Erinncrungen an Taufen mit erbaulichen Sprüchen und Lehrsätzen fiirs Iz-
ben, bunte Lithographien, die einst zur Kommunion geschenkt wurden ...Zujedem Ereignis
gehörte ein Bild. Und jedes Bild hatte einenfesten Platz hn Hau{ .

Diese Textstelle verdeutlicht anschaulich die Art der ,,Benutzung" der verschiedenen
Bilderbogen und rechtfertigt die Llinge des Zitats. Bemerkenswert ist der feste
Platz eines jeden Bilderbogens. Heiligenbilder, insbesondere von christus und der
Mutter Gottes, finden sich in den Schlafzimmem. Durch das abendliche Gebet zu den
Heiligen konnte das Gefühl der Hilflosigkeit, während der Nacht schlafend einer Ge-
fahr ausgesetzt zu sein, gebannt werden. Die Abbildungen der Heiligen erhalten auf
diese Weise geradem apotropiüsche Funktion. HucuerrB Dnnxeus selbst spricht von

7 Druxeus, HuctlETTE: Das Elsaß, das ich meine. Kleine Philosophie aus der Provinz. Straß-
burg 1998, S. 33-35.
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einem magischen Augenblick, denl Beten verscheuchte die bösen Geistef. Schutzen.

gel-Darstellungen hingegen t'i"O nit das Wohnzimmer vorgesehen' da sie neben dem

christlichen Inhalt gleichzeitig als Landschaftsbild einen adäquaten wandschmuck für

dte stubb bilden. GeUrauchJitderbogen wie Tauferinnerungsblätter gaben mit ihren

Texten ebenfalls eine Lebenshilfe für den Frommen'

Die künstlerische Quelle und die Art der Darstellung der Heiligenbilder interessie-

rendieeläubigenBenutzernicht.StattdessenistdielkonographiederHeiligensovef-
ä;r, tio-r*-i"i"-w".rrt"rtpiel zwischen der vorstelhmg vom Typus eines Heiligen

und der Bestätigung durch das Bild ergibt und so das Gefühl der Richtigkeit der eige-

nenlmaginationentsteht.Dieswiederumvermitteltdiesicherheit,imKosmosderall-
g"g"n*itig"n biblischen Gestalten aufgehoben zu sein'

Daß Dnnx,tus ihr" tnapp"t', aber plivisen Beschreibungen der Bilderbogen nicht

g?inzlichihremscharfenErinnerungsvermögenverdankt''wirdimschlußteildesKapi-
tels deutlich. Denn dort verrät die Äutorin an den Leser gewandt eher beiläufig, daß sie

offenbardiegenanntenBogenaktuellvorliegenhat..MachenSieeswieich.Sammeln
sie vor allem Heiligenbilf,chenn.wie schon bei JBAN EGEN, werden hier Bilderbogen

g"nrrt,t,umWerworsteu,,',g"oausderKindheitmitHilfeeinestradiertenBildmateri-
als zu transportieren. nilder]die offensichtlich auch die nun erwachsenen Schriftsteller

immer noch besitzen und schätzen'

DieFragenachderHerkunftderBilderbogenkannbeidengenanntenBeispielen
nicht beantwortet werden. Aufgrund der geografischen Nähe könnten sie aus üpinal

oderWissembourgstammen:ftirAiegenanntenAutorenundwohlfürdieMehrzahl
der damaligen Bilderbogen-Benutzer isi diese Frage jedoch bedeutunaslos' Wichtig al-

leinist,daßdieChristusdarstellungensowaren'wiemansichebenChristussevorstell.

'e,AndiesesDogmahieltensichult"ewopiüschenBilderbogenherstellerschonauskommerziellen Gründen, so daß zwischen den verlagen ikonographische Abweichun-

g.n tu.t* *a stilistische Unterschiede nur selten ausgeprägt vorkommen'

DiebeidenAutorenbeschreibenverschiedeneBildgrbogeninErinnerungenanEr.
eignisse aus der Jugendzeit. obgleich damit das Alter der damaligen Rezipienten dem

Klischee der schlichten und damit kindgerechten Bildform entspricht' verbirgt sich da-

hinter der erwachsene Betrachter, der im Nachhinein die prägende Bedeutung dieser

Art von Bildvermittlung erkennt'
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